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234 Umſchau

Kirche, das Konzert zu ren
gottesdienſt betrachtet haben?

Wie viele mögen es als ihren onntags⸗
Eintrittskarten und gedruckte Programme ollen nicht, enn nur irgend möglich,In der Ir ſelbſt erkau werden. mne Art bon Geſchäftsbetrieb äßt

einen am leichteſten vergeſſen, daß man m der Kirche iſt
Soll das Allerheiligſte entfern werden? Wo ein größerer Zuſtrom Anders⸗

gläubiger erwarten iſt, mag * 10 wohl angebracht erſcheinen. on aber iſt
eS nicht recht einzuſehen, ein Kirchenkonzert, deſſen Programm einwandfreiiſt und bei dem alle akti und paſſiv Beteiligten die für eine V geziemende
Haltung wahren, die Entfernung des euchariſtiſchen Heilandes ordern Im
letzten run iſt doch auch hier der äſthetiſche enu nicht abſolut letzter Zweck,
ondern die Ehre Gottes lellei iſt gerade die Anweſenheit des Sanktiſſimums
eine ehr heilſame Schranke, die keinen nfug aufkommen läßt

Trotz der Gründe, die ſich zugunſten der Kirchenkonzerte anführen laſſen
regt ſich bei vielen, denen e IV als Ort der Gottesverehrung teuer iſt, ein
gewiſſes Unbehagen, ſo oft Kirchenkonzerte m rage ſtehen Woher omm
doch, daß dieſes Unbehagen ſich niemals in  e. enn jemand privatim den
Kunſtwerken einer II en enu dieſe inſtinktive Ab⸗
neigung V unſerem Fall nur auf Einbildung und Vorurteil beruhen? der
auf der Erfahrungstatſache, daß dieſe Kirchenkonzerte oft recht eit bom eA
ntfernt in etztere glaube ich chon deshalb ni eil te edenken
gerade da lauteſten äußern, noch ede Erfahrung ehl Der Grund für
dieſes Gefühl des Unbehagens ird vielmehr dar  In en ſein, daß im Falle der
Kirchenkonzerte oſitiv, ausdrücklich und ffiziell eine Einladung an die emeind —
zum Kirchenbeſu für einen außergottesdienſtlichen Zweck rfolgt. Wo die Gemeinde
m die 1＋ gerufen wird, erwarten wir Gottesdienſt und nicht äſthetiſche Erquickung.

glaube nicht, daß dieſer eine und wohl auch inzige rund, der Kirchen  15
onzerte geltend gemacht werden kann Mißbräuche en ſich 10 verhüten
hinreichend ſt, ſie in auf und ogen zu verurteilen. In dubiis Ibertas
nde olg aus dem Umſtand, daß man Kirchenkonzerte Unter Umſtänden ge⸗
tatten kann, noch ange nicht, daß man ſie auch geſtatten müſſe, und daß man
dem Rektor einer 11 oder einer Diözeſanbehörde Vorwürfe machen ürfe,
enn ſie grundſätzli die Erlaubnis für Veranſtaltungen verweigern.

Oſe Kreitmaier

Aus der der „Niederbronner weſtern“.
Der ezember 1919 iſt ein Markſtein in der der „Niederbronner

Schweſtern“ An dieſem Tage teilte die römiſche Kongregation für Ordensleute
auf Erſuchen der Generaloberin das Uu In vier Provinzen, und zwar m
zwei franzöſiſche und zwei eutſche (Bayern⸗Rheinpfalz und Heſſen⸗Baden). Es
iſt eshalb mit ank egrüßen, daß Dr. Luzian eger ſeine ſchon bor

Die Kongregation der eſtern vom Allerheiligſten etlande genannt
„Niederbronner weſtern“ Ein Beitrag zur der chriſtlichen Liebes⸗
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Ausbruch des Weltkriege unternommenen archivaliſchen Studien über die Kon⸗
gregation der Schweſtern vom Allerheiligſten eilande einem ſtattlichen uche
der Offentlichkeit übergi wurde der Band, obſchon der Verfaſſer
der Druckkoſten die Chroniken der einzelnen Häuſer und die Tabellen ſtati⸗
ſtiſcher Angaben „bis auf das unumgänglich Notwendige zuſammenſtreichen“ mu
Gleichwohl iſt das Werk mit ſeinen gewiſſenhaften Quellennachweiſen, ſeiner klaren,
überſichtlichen Darſtellung und den ſorgfältigen Tabellen, Überſichten und Namens⸗
verzeichniſſen em wertvoller Beitrag zur eſchichte des Ordensweſens und der
chriſtlichen iebestätigkeit m der neueſten Zeit.

Die ifterin Eliſabeth Epping iſt 1814 Niederbronn Tal der
Nordvogeſen eboren als das Iteſte von elf Kindern eines Landwirts. Ihr eben
lang lernte ſie nicht mehr als ihren Namen chreiben; aber die fehlende
Bildung wurde eichlich erſetzt durch den ſtillen xn und die unbeugſame Energie
ihres Tugendſtrebens und durch ihr rüh geweckte öheres Gebe  eben Mit
wunderbarem Feingefühl kam ſie Bedürfnis der Zeit entgegen, als ſie 1849
eine Schweſternkongregation Iftete, deren Hauptaufgabe die Hauskranken⸗ und
Armenpflege ſein Die neue Genoſſenſchaft rettete ſich raſch der iözeſe
Straßburg aus, bald wurden auch ilialen Bayern, Oſterreich und ngarn
erri Als 1866 die päpſtliche robation Tteilt wurde, war In ürzburg,
Wien und enburg (Ungarn das Streben nach größerer Unabhängigkeit vom

elſäſſiſchen Mutterhaus groß daß nfolge der unbeugſamen Entſchiedenheit
mit der die Stifterin für die Einheit der Genoſſenſchaft ſorgen müſſen laubte,
zur Lostrennung von Niederbronn kam ! Der Kummer hierüber beſchleunigte den
Tod der Stifterin 1867 ar Eliſabeth Epping

Die der Niederbronner Genoſſenſchaft iſt Ein ſtändiges Wachstum
1872 zählte die Kongregation 600 Schweſtern 1880 ſchon 800 1900
es 1800 1914 ieg die Zahl auf 2580 Das Jahr 1920 wei Beſtand
von 2721 Schweſtern auf denen noch 172 Novizinnen kommen ieſe aſt
3000 Schweſtern verteilen ſich auf 348 Niederlaſſungen, 202 eu  en Reich
139 Frankreich, 90 Bistum Straßburg

Jede dieſer dürren Zahlen irg eimn ganzes Menſchenleben das ſich Dienſte
Was aAben teſeder Kranken, Armen und der gefährdeten Jugend verzehr

Schweſtern geleiſtet ihren Krankenhäuſern Armen⸗— und ründner⸗
äuſern (45), Waiſenhäuſern (25), Krippenanſtalten (11), Bewahr⸗ und Kinder⸗

Wieviel Not aben ſie durchgärten ihren andarbeitsſchulen (113)!
ihre ambulante Armenkrankenpflege gelindert! Welch koſtbare und doch nicht koſt⸗
ſpielige Dienſte aben ſie der Gemeindekrankenpflege dem Staate erwieſen!
Unermeßlicher egen entſproßte den orten die erſter den Kon

tätigkeit der neueſten Zeit Von Dr Luzian Pfleger, Prieſter des Bistums Straßburg
Mit Bildern ar 8⁰ (XX 324 S Freiburg 1921 Herder 50 geb 60

Die Wiener Kongregation der Töchter des Göttlichen Heilandes“ war
Ahre 1914 auf 1300 Mitglieder angewachſen; die Würzburger Genoſſenſchaft
zählte leſelbe Zeit 1200 eſtern 200 Niederlaſſungen

4  2 Die Zahlen geben den Beſtand beim intrt uns Jahr 1921
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ſtitutionen ſtehen: „Die Schweſtern pflegen die Kranken in deren eigenen Woh⸗

nungen. Sie ſuchen beſonders die armen Kranken auf und laſſen ſich angelegen

ſein, ihnen eine angemeſſene Nahrung, die betreffenden Arzneimittel, die notwendige

Bett⸗ und Leibwäſche zu verſchaffen.“ Daß die Stationen für ambulante Kranken⸗

pflege eine ſoziale Wohltat erſten Ranges ſind, erhellt z. B. daraus, daß im

Jahr 1913 im Deutſchen Reich 786 Schweſtern in 212 Stationen arbeiteten;

ſie pflegten in dieſem Jahr 46 714 Kranke, die Zahl der Nachtwachen betrug 81707.

Die ganze Genoſſenſchaft zählte zu Beginn des Jahres 1921 269 Stationen für

ambulante Krankenpflege.

Gelegenheit zu heldenhafter Liebestätigkeit boten der Kongregation die Kriege

und Epidemien. Dreimal rangen die Niederbronner Schweſtern mit den Schrecken

der Cholera: 1854/55 im Elſaß, 1866 in Unterfranken, Luxemburg und der

Pfalz, 1873 in Speyer und München.

Vier Typhusepidemien forderten ihre

Pflege: 1855 in der Rheinpfalz, 1863 in der Umgebung von Würzburg, 1872 in

Straßburg, 1879 in Baden. — Niederbronner Schweſtern pflegten im Krim⸗

krieg, wo die Franzoſen zum erſtenmal den Verſuch machten, weibliche Hilfskräfte

in ausgedehnterem Maße in Ambulanzen des Kriegsſchauplatzes zu verwenden.

Im italieniſch⸗öſterreichiſchen Krieg 1859 ſandte die Wiener Filiale eine Anzahl

Schweſtern mit dem öſterreichiſchen Heer in die Lombardei.

1866 gerieten gar

Schweſtern, die zu den bei Kiſſingen und Aſchaffenburg Verwundeten gerufen

wurden, in Kriegsgefangenſchaft, aus der ſie Graf Görz, Angehöriger des Johanniter⸗

ordens, befreite.

Im Krieg 1870/71 trugen franzöſiſche wie deutſche Schweſtern

aus Niederbronn für ihre mutige Tätigkeit im Feld und in den Kriegsſpitälern

manches Ehrenzeichen davon.

Im bulgariſch⸗ſerbiſchen Krieg 1885/86 betreuten

ſie zu Sofia verwundete Bulgaren, deren Gutmütigkeit und anſtändiges Betragen

die Schweſtern nicht genug loben können.

Endlich kam noch die Schreckenszeit

des Weltkrieges 1914/18. In Frankreich waren über 200 Schweſtern im Lazarett⸗

dienſt tätig; 11 ſind als Kriegsopfer zu beklagen. In Deutſchland traten bei

Kriegsausbruch 667 Schweſtern in den Dienſt der Kranken⸗ und Verwundeten⸗

pflege; 18 Schweſtern waren im Etappengebiet beſchäftigt. Die Kongregation

ſtellte 19 Lazarette zur Verfügung, insgeſamt wirkten die Niederbronnerinnen in

135 Heimlazaretten. Bis zum 1. Januar 1917 belief ſich der Kriegsdienſt der

deutſchen Schweſtern auf 347 541 Tagespflegen und 43 493 Nachtwachen.

22 Schweſtern ſtarben an Krankheiten, die ſie ſich durch ihren Dienſt in den

Lazaretten zugezogen hatten.

Dr. Luzian Pflegers Buch iſt ohne Überſchwang geſchrieben, aber mit einer

innigen, ergriffenen und ergreifenden Sachlichkeit. So oft wird einem warm und

froh, wenn die knappen Zeilen mit einem der märchenhaft klingenden Schweſtern⸗

namen plötzlich Weite und Farbe annehmen, um ein in ſelbſtloſer Liebe ſich ver⸗

zehrendes Leben ſchauen zu laſſen, ein Leben, reich an ſozial⸗karitativen Werten

und leuchtend in überirdiſcher Schönheit.

Wie manches Mal war auch die von

der Gnade getragene opferwillige Dienſtgeſinnung für der Religion Entfremdete

Führung auf dem Weg zum Gott ihrer Jugend, ein Erweis der Göttlichkeit der Kirche.

Sigmund Stang 8. J.Umſchau

ſtitutionen ſtehen „Die weſtern pflegen die Kranken in deren eigenen Woh⸗
nungen. Sie en beſonders die Kranken auf und 0  en ſich angelegen
ſein, ihnen eine angemeſſene Nahrung, die betreffenden Arzneimittel, die notwendige
Bett⸗ und Leibwäſche zu verſchaffen.“ Daß die Stationen für ambulante Kranken⸗
ege eine oziale Wohltat erſten Ranges ſind, erhellt daraus, daß im
Jahr 1913 im Deutſchen Reich 786 Schweſtern m 212 Stationen arbeiteten;
ſie pflegten in dieſem Jahr 46 714 Kranke, die Zahl der Nachtwachen betrug 81 707
Die Genoſſenſchaft zählte zu Beginn des Jahres 1921 269 Stationen für
ambulante Krankenpflege.

Gelegenheit heldenhafter Liebestätigkeit oten der Kongregation e Kriege
und Epidemien. Dreimal rangen die Niederbronner Schweſtern mit den Schrecken
der Cholera 1854/55 im 1866 in Unterfranken, Luxemburg und der
Pfalz 1873 m Speyer und München Vier Typhusepidemien forderten ihre
ege 1855 m der Rheinpfalz 1863 in der mgebung von ürzburg, 1872 in
Straßburg, 1879 m aden Niederbronner Schweſtern egten Iim Krim⸗
krieg, die Franzoſen zum erſtenmal den Verſuch machten, eibliche Hi  rd
m ausgedehnterem Maße in Ambulanzen des Kriegsſchauplatzes 3zu verwenden.

italieniſch⸗öſterreichiſchen rieg 1859 ſandte die Wiener Filiale eine Anzahl
Schweſtern mit dem öſterreichiſchen Heer m die Lombardei 1866 gerieten gar
Schweſtern, die zu den bei Kiſſingen und Aſchaffenburg Verwundeten gerufen
wurden, in Kriegsgefangenſchaft, aus der ſie Graf Görz, Angehöriger des Johanniter⸗
ordens, efreite. Im rieg 1870/71 trugen ranzöſiſche wie eutſche Schweſtern
aus Niederbronn für ihre mutige Tätigkeit iim Feld und V den Kriegsſpitälern
manches Ehrenzeichen davon. Im ulgariſ

iſchen rieg 885/86 betreuten
ſi Sofia verwundete ulgaren, deren Gutmütigkeit Uund anſtändige etragen
die Schweſtern nicht oben können Endlich kam noch die Schreckenszeit
des Weltkrieges 914718 In Frankreich über 200 Schweſtern im azarett⸗
dienſt Atig; 11 ſind als riegsopfer eklagen In Deutſchland traten bei
Kriegsausbruch 667 Schweſtern Iun den Dienſt der Kranken⸗ und Verwundeten
ege; 18 Schweſtern Iim Etappengebiet beſchäftigt Die Kongregation
ſtellte 19 Lazarette zur Verfügung, nsgeſam wirkten die Niederbronnerinnen m
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Schweſtern tarben un Krankheiten, die ſie ſich durch ihren Dienſt in den
Lazaretten zugezogen hatten

Dr Luzian Pflegers Buch iſt ohne Überſchwang geſchrieben, aber mit einer
innigen, ergriffenen und ergreifenden Sachlichkeit. So oft ird einem arm und
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